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Die Pluralbildung der starken Neutra geschah bekannt- 
lich zu verschiedenen Zeiten auf verschiedenen Wegen» 
Der Regel nach entbehrt das starke Neutrum ursprünglich 
jeder besondern Endung der Mehrzahl; noch Luther sagt 
nur: die zehn Gebot. Erst das spätere Neuhochdeutsch, 
dringt nach und nach damit durch, die Hauptwörter säch- 
lichen Geschlechtes nach Analogie der Masculina den 
Plural durch ein angehängtes E bilden zu lassen. Daneben 
^ber zeigt sich schon in den ältesten hochdeutschen Sprach- 
studien die neutrale Pluralendung »r, welche später zu er 
wird; sie hat in keiner der andern Arischen Sprachen ein 
Änalogon und ist auch dem Germanischen in seinen 
Ältesten Erscheinungsformen, dem Gothischen, Altnor- 
dischen, Altsächsischen, fremd; wohl aber zeigt sie sich 
in den spätem Dialecten , im Angelsächsischen , Nieder- 
ländischen , Schwedischen und Dänischen. Im Hoch« 
deutschen erscheint sie anfangs nur vereinzelt, greift aber 
mit der Zeit immer mehr um sich und es entsteht ein 
Kampf beider Bildungen, der ursprünglichen, flexionslosen, 
und der spätem auf ir oder er. Anfangs zwar herrscht 
die ältere Büdungsart vor, die neuere tritt ohne deutliche 
Regel bald auf, bald nicht; im Neuhochdeutschen aber er- 
greift die. letztere nicht nur solche Neutra, die früher aus- 
schliesslich die ältere Form annahmen, sondern sie dringt 
auch in das Masculinum,. also in ein ihr bis dahin ganz, 
fremdes Gebiet, ein, nie aber tritt sie an Feminina. Zur 
Beleuchtung der Gestaltung dieses Verhältnisses im Ein- 
seinen mögen die folgenden Beispiele dienen« 
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Amt. Der alte Plural amt (Schwabenspiegel, Tauler) 
erhält sich in der Poesie bis auf Hans Rosenblut: die 
falsch sein gewest in iren amten, Spruch von Nürnberg 178 
(nach der Ausgabe von Dr. Lechner 1854). Aber schon 
der gleichzeitige Nicolaus von Weil schreibt empter, Luther 
ämpter, Fischart auch ämter (Flöhhatz 3761 bei Kurz). 

Band. Während man heute Bande und Bänder genau 
unterscheidet, gebraucht das Althochdeutsche bant und 
bendir neben einander: Otfried 1, 1, 45 mit flu Herten ban- 
ton, aber die Hymnen des Ambrosius 1, 12 intpint pentir 
suntoho, sofoe vincula peccatorum, und 24, 6 pantirwn, vinculis. 
Doch ist zu bemerken, dass gerade in der Bedeutung vin- 
oula schon das Mittelhochdeutsche nur bant zu kennen 
scheint: Walther 28, 5 (nach Pfeifers Zählung) diniu bant, 
Parcival 115, 4 diu bant, Nibelungen 513 (nach Holtzmann) 
diu bant, Rudolf von Ems Bariann 254, 12 akolhiu bant, 
Wolfdietrich 1039 aüe sine bant, Hadloub 22, 4 diu bant des 
winters u. s. f. 

Bild, m. h. d. bilde, hat das ganze Mittelalter hindurch 
bilde. So nach Rosenblut des Türken Fastnachtspiel: wenn 
die gelerrten und schrifftweisen den leyen pose ebenpüd vortragen. 
Aber Luther hat meist Bilder, Fischart immer (Nachtrab 
3291. Dominicus 3974. Flöhhatz 20. 747. 2377. 3058 u. s. w.) 
und ebenso die folgenden. Vergleiche jedoch Leibnitz von 
der deutschen Sprache § 7: die Worte als Vorbilde des 
Verstandes. 

Blatt, PI. bkür, bietet, Blätter. 

Blech. Wolfdietrich 1052 us blechen (Stahlpanzer), die 
geringeren, Handschriften us den blechern. Grimm I. 205 
fUhrt den Plural Blecher auch für da» Neuhochdeutsche an. 

Brett. Die Kassler Glossen esäos pretir 104 (nach der 
Zählung von Dietz in seinen Altromanischen Glossaren.) 
Ebenso Bretter bei Waldis (Esop. 4, 16, 50), Fischart u. s. w. 

Buch: Den alten Plural buch behalten auch die späte- 
ren Dfchter bei, z. B. Hugo von Montfort. In Rosenbluts 
türkischem Fastnachtspiel sagt der türkische Kaiser : wir 
haben gelesen in den alten buchen. Sebastian ftrant wechselt 
mit Buch und Bücher, aber vott Luther ah nur Bücher. 
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Dach. Der Plural dechtr^ Dächer iat erst heuhöehcteutech, 
bäi Geiler, Luther, WaMis u. s. w; : 

Dorf« 8chon die spätefe mittelhochdeuteche Prosa, wi^ 
Konrad von Megettberg und die Straseburger Chronik, zeigt 
dötfer i während die Poesie hoch ei» JahrhufcdeHi bei dorf 
bleibt: so noch Rosenblut. Aber Waldis, Sachs u. s. w. 
sagen Dörfer. 

Ei hat nur eigir, eiger, eier: 

Fass. Das vasa wahsir der Gasseier Glosse 119 ist zwei- 
felhafter Abstammung; Waokernagel ftn Wörterbuche er- 
klärt wahs für eine (frühe* gebräuchliche, dann abge* 
storbene) Umdeutschung des lateinischen vas. Ambros. 
Hymnen 1, 8 heitariu Uchtfaz, ciaras lartipadas. Den alten 
Plural hat noch das Buch von den sieben Meistern Cdie 
Bitter namen die vaz mit dem Golde, im Octavian) und 
ebenso Geiler. Seit Luther fast nur Fässer; die Rauchfase 
hat Fischart Bienenkorb 55a des alten Exemplares der 
Karlsruher Lyceumsbibliothek. 

Feld. Seit Brant Felder; doch wechselt noch Opitz 
zwischen Felder und Felde (z. B. in dem Liede ^,auf Leid 
kommt Freud" Wackernagel 3, 311) und ebenso Paul 
Gerhardt. 

Gemach und die andern mit der Vorsilbe Ge gebildeten 
Hauptwörter nehmen nur theilweise und erst später die 
Endung er an. Grimm I. 702 zähltauf: Gemtith, Gesicht, 
Gespenst, Gewand, Gemach; es fehlt Geschlecht. Fisöhart 
bei Kurz II. pag. 111, 24 die gemach im Aatta, aber Simpli- 
cis8imus 1, 1, 1: Seine Zimmer, Säle und Gemächer. 
Nicolaus von Weil: zwei gemüt, und Seb. Frank: die gemuet 
spieglen sich gegen einander; aber Fischart Nachtrab 1382 r 
was tr habt jetswmd für gemüter. Seb. Frank : tn mechHgen 
freystetten und reicksstetten ist zweyerley volcks, gmeyne Bür- 
ger und geschleckter; aber noeh Fischart Dommic. 1238 die 
vier grosse Bettelgschlecht. Fischart Bienenkorb 229b: die 
ihre falsche Gesteht und eigen Gedicht hoch rühmen; aber Opitz 
(Trostgedichte II.): ist nicht die Sonne gut bu spiegeh die 
Gesichter t Gespenste hat noch Gryphius im Gedichte 
Mitternacht: Ach wir verschwinden gleich als die Gespenste; 
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aber ia seinen Lustspielen schreibt er Gespenster. Nach 
Lohenstein (Umschrift eines Sarges): ihr Gespenste dieser 
Welt. Bei den andern Zusammensetzungen dieser Art 
zeigt sich die spätere Pluralform nur vereinzelt* Olearius 
Reisebeacbreibung 5,17: etliche ziehen den Bauch aus 
Mangel ,solcher Gefäsaer durch , lange höltzerne Pfeiffen. 
Simplicissimu8 1, 1, 30: man brachte Gerichter, Voressen 
genannt. Aus dem Althochdeutschen hat Keßdir und 
getder nachgewiesen Grimm L 623. 

Glas. . Mittelhochdeutsch glas, Gottfried 277, 10 bei 
Massmann» . Gläser seit Seb. Munster. 

Glied. In der edleren Poesie hält sich neben Oder, das 
schon Konrad von Würzburg gebraucht, der alte Plural 
lit, gelü bis auf, Peter Suchenwirth; Muscatblut und Rosen- 
blut v haben nur gelieder. Den Plural lider haben Gedichte 
des Volkstons schon seit dem 13. Jahrhundert (Wacker* 
nagel 1, 647, 34) und in der Prosa herrscht er seit Geiler 
ausschliesslich. 

Grab. Die alte Form findet sich nicht vor. 

Haupt. Mittelhochdeutsch fast immer houbet; höpter hat 
Wolfdietrich (475, *072. 1196. 1229 u, s, w t ) Die alte 
Form hält sich in der Prosa bis auf Heinrich Susp, in der 
Poesie bis auf Rosenblut. Seit Luther gilt nur Häupter. 

Haus. Hier ist die alte Form seltener: Walther 81, 3, 19 
die ffOteßbm, t ßudr\iü. 220 hm diu aller besten, Barlam 339, 11 
die.betehus.> Die neue Form hiuser ist in der Poesie häufig, 
z. B. Fridank 155, 18. Gottfried; 368> 39* Nibel. 823. 
Wolfdietr. »836, Stricker 9, 1, und in 4er Prosa allein 
herrschend. Die älteste deutsche Chronik sehreibt hiu8$r, 
Wackern- 1, 941, 11, 

Hemd. Der Plural. Hemder ist. erst neuhochdeutsch,. 
Wi<?kram Roliw, 181, 16. Kurz $ Fischart Kuttenstreit 298. 
Alter Plural Mme4e Qottfr. 322, 17. Gudrun 1197. Bar- 
lam 125, 40 n, s, w. t 

Holz. Yeldeke; dürre höh man dare truch 49, 34 Ett* 
milier. Wajdis; bin aller Wälder Fürst und Herr. 
Esop 2, 3, 14. . • , . , ., . 

: . Hörn* , Alter Plural z. B. Annglied 449 hqrehorn duzzen* 



Für den neuen ist eines der frühesten Beispiele Rosenblut 
im 'Krieg von Nürnberg: die wn Wvrt^bwtg form drey 
Hornner. Fischart, Waldis u. «. w. Hörnen 

Huhn bildet den Plural stets nach der neuen Axt. 

Kalb ebenso. f ' 

Kind. Das Älteste Beispiel hat die exhortcUio mit ehind. 
Die elassische Periode zieht 1 zwar die Bildung Kint ent- 
schieden vor und in ganzen Dichtungen, wie* im Nibelun- 
genliede,* im Waftherj Freidankj Tristan, in der Gudrun, 
im Barlam, in Konrads goldener Schmiede, in den Liedern 
Hadlaubs, findet sich niemals Kinder; jedoch begegnet diese 
Form nicht nur im spätem Epos, z. B. Wolfdietrich 502, 
und Minnegesang, z. B. beim Marner 21 Hagen I. 252, son- 
dern auch die alten Bruchstücke vom Grafen Rudolf, welche 
Grimm um das Jahr 1170 ansetzt, haben 11, 12 : beede tcip 
und Kinder die sktc man ahe rmder. Ebenso hat der jüngere 
Reineke Kinder im Reime auf rinder. Wackern. 1, 644, 16. 
Die Prediger Berthold, Eckart, Tauler wechseln in der 
Anrede mit lieben Kint und lieben Kinder; ebenso Dichter 
und Prosaiker des vierzehnten bis sechzehnten Jahrhun- 
derts mit Kinder und Kind. Eine Urkunde vom Jahre 1308 
(vergl. Diethmars Marburger Programmbeilage von 1861 
pag. 2$) hat sine Kinder und sine Kmti In • schlechterem 
Deutsch erscheint auch die Doppelform Küidere, Wackern. 
1, 1220, 33. Geiler hat drei Formen, Kind, Kinder, Kinde. 
Im Psalm 36 hat Luther Kinfd V. 26, Kinder V. 28: 
Waldis Esop den Kinden 1, 86, 51, den Kindern ibid. 56. 
Fisehart hat die Kind oft rasch nacheinander, z. B. Flöh- 
hfttz 2878. 2882. 2888. Seit Opitz nur Kinder. 

Kleid. Die Form Kleidir findet sich schon in Athis und 
Prophilias. Das klassische Mittelhochdeutsch setzt Kielt 
und Kleider in derselben Beziehung und Verbindung, z. Bi 
Hartmann richiu Kleit armer Heinrich 1122, vrimhiu Kleider 
Jwein 3454. Parcival warmiu Kkit 281, toren Kleider 126. 
Nibel. 411 richiu Kleit, 517 richiu Kkider; ebenso Rosen- 
garten 928 und 930. Die Prosa hat von Tauler an Kleider, 
in der Poesie hält sich Kleit bis Suchenwirth; Rosenblut 
Kleider. «~ Fischart Bienenkorb 85a: ihre lang weiss Kleid. 
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Korn. &ftrnfers$it Rosenblut * 

>, Kraut Schon Notker Kmler* Die rite Form ig) sehr 
selten; Gudrun 83 ftu.Krpt.. 

Utum bat immer die neue Form, 

Land, Neben die alte Form Umt, später, lande tritt? seit 
etwa 1500 die neue to^r önd zwar mit dem bekannten, 
noch jetzt bestehenden Unterschiede. Petermann: die dry 
Jewter; alle land. Luther: die deutsch Umd$ man sol Kaiser- 
liche Majestät lassen wetten in Städten und Ländern. • 

Laub. Gudrun 11 so die loup entspringest. Barlam 3JO, 
35 löuber. Heinrich von Breslau 2, 4, Hagen 1, 11 ich 
gniner mit wtf abe min löiber brachen. Noch bei MascatMut 
lauber. Neuhochdeutsch scheint sich kein Plural zu finden; 
doch yergl, Günther, auf den Frieden von 1718: Jirene 
flocht ein Lauberzeit. 

Licht. Die neue Form zuerst Wolfdietrich 708 die. lichter. 
Nicolaus v. Weil üechter der weit. .Luther schreibt Lichter, 
hin und wieder Licht Die Folgenden nur Lichter» 

Lied. Die Poesie hat liet bis Hadlaul) (20, 5), die Pros* 
Lieder schon bei Berthold. < 

Hau). Plural Mäuler seit Geiler: gebraten tauben fliegen 
4m tüten in die rmler. In der Bedeutung Mfiuilthier schon 
Wolfdietrieb 258. 75t # 

Nest- Nester Fwehart Bienenkorb 150a. 

Pfand. Der neuhochdeutsche Plural Pfänder findest, sich 
yereinfcett. schon früher, Wolfdiete. 106& also dure pf ander. 
Sonst die j>jfanf,.Nü>el. 1499; Gmdrun 882, Sängerkrieg 16, 

Rad. Der PI Wal alter Art ist selten; Waldis 4, 91, 68* 
Alter macht schwarz die Mülenradt 

Regiment Fisohart Flöhhatz 1246 vir Regiment. Schil- 
ler; es sind die Spanischen Regimenter. 

Reis immer hrisit, rftcr, Reisen 

Rind hat immer die neue Form. .* ••: 

■ Schloss. Die neue Form erscheint schon im kleinen 
Roisengarten 2, stet und Schlosser kfcin und ist seit Luther 
allein gebräuchlich. 

Söhwein. Dar Vorgang der Casaler Glossen porciu swink 
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78 findet keine Nachfolge; diu m Lapapreaht Alex» 4506 
und die Bälgenden. . 

Sehwert. Die neueForm findet sieh im Mittelhochdeutschen 
nur vereinzelt ; mit dm swertern Wolfdietrich 1969 ; sie herrscht 
ki der Prpea seit Geiler*. Fischart Dominic 830 sswey Schwert r 

Stift. Der neue Plural Stifter, den Schiller in der Capuziner* 
predigt braucht, ist auch i^n Neuhochdeutschen nicht vollstän- 
dig durchgedrungen* Herder Cid. 15 zwen Stifte. Früher 
die stifft, Waidis Bsop 4, 83> 59. Fischart Bienenkorb 135a. 

Stück. Der neue Plural ist selten und nur neuhoch*» 
deutsch. Stücker Brots Fischart Bienenkorb 220a. 

Thal hat in allen Perioden die- neue Form» 

Thum. Die Zusammensetzungen mit dem alten tuom 
behalten die alte Form lange; die Fürstenthumb, Bisthumbj 
Heyiigthumb schreiben noch Luther, Waldis, Fischart, 
Ayrer, Joh. Arndt, Erst Christian Thomasius und Leibnitz 
schreiben Fürstentümer, Alterthümer. 

Trum, das Ende, Aeusserste, jetzt nur noch im Plural 
gebräuchlich. Wolfdietrich 295: daz die drtimer stoben* 
Stets neue Bildung. 

Tuch* Eonrad von Würzburg Undiu tuoch. Der Plural 
Tücher zeigt sich schon im spätem Mittelhochdeutschen 
(Wolfdietrich 150. Qesta Romanorum. Waokern. % 938, 0. 
ötrassburger Chronik) und verdrängt seit Luther den alten. 

Volk. Altes Matthäusfragment eüiu aetdea /ofc. Seit 
G?üer Völker. 

Weib. Noch das ganz volksmässige Schmählied der 
Thüringer auf König Adolf hat wip; ebenso Ecken Aus- 
fahrt, Ortnit, Konrad von Megenfwg» Hugo von Montfort, 
Rosenblut, Michael Beheipu • Auch hier ist es, mit Johannes 
Geiler, die Prosa, welche die neue Form durchsetzt; ihm folgen 
nach Bran^LutherjHuttenjMünsterjWickramj Fischart u.s.w„ 

Wort» Bis vor Luther,, noch bei Geiler und Brant, 
keisst der Plural imm^r nur Wort Doch gibt Hugo von 
Trirohtejg an: Swakß ir uörter $poUent (gackern,; 1, 840, 39), 
womit er möglicher Weise die Form Wörter als einen 
«chwäbisc^en Provincialisinus bezeichnen will. Rpsenblut 
bat nur Wort, erst seit Luther, Icketapner, Sebastian Frank 



tind 'MtinsW 1 ' tritt ix d\i ^rifcue Fcttm regelmässig neben 1 d&r 
alten auf, ? aber die jetzt beliebte Unterscheidung der fee^ 
fleutüng, Wonach die Redetheite riiU Wörter^ 'clie Satztheile 
mit Worte '■ bezefchnet werden, findet sich noch' nicht; 
Fischart sagt! ohne '•' Unterschied l hebra^cKe Wort und 
frebr^tedie Wörter. €FpYf4f deutsche Ponterei Kapitel 7: 
fein Reim ifeü eine Ueberfcitiflftimrnüng des Lautender ÖyW 
betr und -Wörter — N damit feber die Sylben und : Wofctk 
recht gebraucht Werden ü. s; w. ft<ich' Schupp fefetzt beide 
Formen -ohnö ttierklicheh Unterschied. ,[ "•" l • : 

Nachzutragen wären einige Wörter, 1 dte nuf gatti vet^' 
einzelt die Form er annehmen, Wie Öeinotirti Flös Anfang: 
das$ er in zu mimen soltich kMnotter hiess (femrvhenj oder nur 
ftn populUren Vortrage, \yie Beiner bei Abraham a: St. Glara. 
Von jetzt ausgestorbenen Wörtern sind zu bemerken :6tocÄ 
(Block, Bohle)Plur; blöch^ Frefdank 126, A: plteher, FiscH- 
art, Flöhhatz 2729. Jath • (Merkel) Phtr . farhir Cisöler GkA*. 
seh 82, 1 6iÄV (B^nehkoirb) : PIür. ■ pich&rfr' UM. 151; Kleip 
(Leim, SchhiWz) PI; Die? Kleber tfisctfärfc Kehra}) « 660. 
smalennoz (Schaf), PI. smalenozzer im Leich von dhrfetus 
ind tler'fcamariterin: M '"(Bpßkd), 'PI. örter Gudrun '1071, 
über die ort in der gbldetien 'Schmiede 68. re (LeidhnanV) 
¥\:'remr hyrnn; Äriibros' 1, 5. - v ' • ■ 
• r Dieri angeführten Itfeurris häbtett sich in ihrer Pluralbil- 
Hüng angeschlossen folgende- Masculma : ' 

Dorn. Schon Muscatblut Spruch von Nürnberg i7& 
]ükf [ ddrner! l "• "• ' ■ ' ' • • ,7 ^-- - » • .• . /. 

-•' / 6el8tr |,,: 6eftrttt' ,, tieb«n ; ©eist hat Luther, und tichoh 
dFischarVn^rMie^t^^'FbWri;' < ' : '•' \ v ' . '« 
-= ,i, «ttfet , ; ,; Abgtftf ferüd'^rn^ÄiittelhbcndeutÄeheri noch' thefl- 
Weise "tfeutra. 1 ^K^e 1 '^! '<mlhm' apgbfu. •*. V : 'Daran 
•Knüpft 'der P4uVör<3t5t(fery Ab^Wtt^r;' OrkHt3,»d7 f M , ^rcA^ 
•rtlM^piMMi W* ^eh 'MAfcty^/ 'dfe *'*& tfto (/Äfer min ;' ; und 
%e1te¥hitr: nü* öiw'fcfc eto'ftYerfcf dar* diliü dmin göitet'stod. 
iiOth^lkkiiöteif 'ti/^ W. Götter, Abgötter. -TatisteÄdtebttfe 
'Atigeluk J SH^ *'♦ i"»' 

Jl : 'Betfbfj 1 Pfarffl'Ä^'höc^^ 
iöhiÄe und Opitz 1 ^etzeh-lJeibe^- 1 i: ' ''■ - •' 
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** MttinV '«Der nteu6 Etoral ; tritt zuerst; auf ,bei Zwingt 
Liither} Münster^ wetehefeltmrit dem älteA'.ab; bei Wickram^ 
Sachs, Roilenhägen, »herrscht altein seit Opitz* ,'■ 

Ort. Plural derters^itlftünsltferj Wärdid^Fisoharfeüfeb^n 
Ort; Orte. Erfc>ä*t siöh : daraus, dass* däb Wort- auch e&clvt 
lieh irifi Gkbmttohe war «ndi ist^f i -i ••» •. t '. 

■ fteichthtim,' ! Iritjfhum. ' 'Fisohart: die Irrthuinb, Noch 
gfetiupp sögfl: 'der* Schein der Reiobtfcuni$ die übeJgewfcn- 
öenefr RdehthdiW.' • ( Speiet : «die Päbstisehen . Jrrttoume. Mit 
Thoihasiiis ütod Lelfenit* ßfegfc aitth hieridie neue Form* 

"'•Wald. Ben'WcMgen:Plu*äi WäMe setze» noßh. Wal« 
disr, Bachs, «' ¥i schärt:* Sßee: Schönes Br&uleiriy! Stimm der 
Waiden,' wöhlber^dte-NfeehtlgallJ ^Erst »it .Opitz dringt 
Wälder durehydas %i4h*Vereiö«eIt eebcrti bei Saehs» findet. 
" Wurni. '•* Ketek ' Jtteöb 1 ' Böhtne hat - den /alten .Plural 
Wtfrtnei' • : Gry^Müs J : •Träirör^Wl4rnifer r Sonette >l v :10 t 
Ebinso ! ! 01feaviüs. > ' ' Nodh Lohehstein hat } 'tausend .'Würmer 

Es zeigt' -sich*, döss^ ditf Pluraleiidirag^Jisur langsam 
tfrid nach uiid'Bäöh'Bich'föstTfösetzen» vermöchte, Betrachtet 
taari die Quellen,- f in' welche« sie" zuerst erscheint, BÖ.3sind 
es ableite, ' weletief'' a!üs J dem gewöhnlichen Umgangstbne 
schöpfen; • üöb^Vall '*öfc4m 'Mittelhochdeutsehen; die ältere 
Form höflseh 1 ,' die ! jüngere' vfclfcsm&ssig^die'' letztere inf der 
Prös^ 4eIiebV'diefcnd^e ): in defrPoesie Vorhergehend. Das 
gleifche Reöuliat Ergibt. feick'd^ch-Vergleichungifder.Wör* 
ter, welche dife heife Fonrf <atonehmen;» es sind vorerst 
Nahten l V<m bausthi^ren,* von Ha<asger&theTi und Kleidungs« 
stftbk^ri,' zühl detrtliehen BäwW&e, däss jene Fbrm atis 'de* 
Uhigangsspfache-, feüs der 1 &uniliären : Redeweise 'herrühre; 
Die Caksletf* Glossen haben jarMt^ iempir^waMr^ pretir, 
pkhtrir*) ^HH^^hhlpir^^^k-hn^hönir; dazm^iefern ön* 
dere l Q ) ü4\teti l patoHt i i i malhnVki& ) AWwitefc : s * Iddttuä'hafr keki 
Bei8{>iel'dter ; tfeu&sr »Förni j • bie'cl&ssfeönfe : Periode vermei- 
det a , ies 5 £lb& : : sieht^h, ' ifoit 'ÄtatUditttf des' frühe durdhge" 
druri^ehöti >KteW#. > Wallhet' hat- Art seiften' Biedern > nur 
dfe- älfe Forrtiy In 1 dea ; Sprachen finden« »steh nur hücnrt, 
Kleider, feito&eK- '• Ffceidank tt&t'SO ÄeutrA »tter'iilten Bit- 
dungsweise, aber nur acht der neuen: 6/öcÄer, der, hiuser, 




j^fJIÄWP' /P^J^^^ ßH^f^Pr ^^^^^^^ 

4** M* **4** *** ** 0*+ Jr 

jf***44*j 4+* <i**** £<% *** #****£& m^erUm^ti 
a*-% /+*-..* /*****,, \*# ***** tn*m- jm 
*~4 /a*** f y* *->*m ft m % +\imtytr <%** 5f 
«rd* t>v* xy* // i m4 mm* Ä X ***** ¥Z Mol 3ür- 
4*^/,*a t,*f*A ?**\*, 4*» ** im******* tgemmaat a* 
t»<t+ V*m /* fMl"*»*«*** &**u*n*& j*jfitmm^n ti» 2» 
p A -^ t/A #//#****, kA*A* \*m*% . **+* m> 4fe , 1 wnrmn 
/**** 4* fW* 4W*M *tft* v'^ W4*3*r ***** »M bei 

Aa if/yAäkjL 4L/J&* t**^t adrät Aufe fafcmuaBMfc ~> hie sf 

rf7 w* Y^ I f'"»'f»V FT* f JFF FFPFFJWV FFW^r»F 1^»7*^^ ^^^^S^^^JFJ^^^^^^ y ^^^^ ^^^» 

Hft4 rWfv** W*m*H Ufa faUtrm msmm i fa d en . Der 

Ut A*h iH*'iM*H V/fot**u y**Ü* 4m» heligmi bot and 
töh ttiMttHKMi* fo* tilttAf 4** Wf4tf tt*b triebt ausgestorben 
Wfrt rt>* mH 'I'Uhm Mt**miMtii**#i'/,Uffi Wörter bleiben noch 
f/M rf** *(!*« Artj mmU **gl WMreai noeh aussc hl iesslich 
ffl* Mfffi#» f fllM Wfrfl, Mfiri |',wh»rt die Fass, die Pfand, die 
0*ftW<M< «wd /Um li^imrifHr todt Opita hat die jüngere 
l'lNfnlftttfN Kiwli l*»* Mswdijia trffriffen. Die abstracten 
HlMufittKM Hill. wirgaMdatoiii CM nachfolgendem ttam sind 
ittH mhiimImm IflruliMi'i.iiift«* diemir UUdung. Ihren volks- 
MiltinlltflitfH IMM|ihin|t hwMMigt nln Übrigem* nooh heute da- 
il»iM»h 1 (Ihm* llii' hm'Mluh Im Dlttlwto ungleioh grösser ist 
Hin In iUm» H«%hiin»i»i t iii«tm« l>Mg«K«u suohen manche Dich* 
tav, m. il tllH|ittmtH, *i* ihuulluhnt au vermeiden. Ode an 
|i>lmtl> NVmhmu IIm^I Ihr uloht tu blttheadeu Thalen bei- 
tiHlum^V Mmit^ U«mi Hi IHM Ui^kt auf die Seelen 
s^y kU^HiiVM M^«^iN^M\hl^Ul^ 80 klebt Überhaupt 
M V^^rn^H'V ^ luva^^Wv^^ ttad Un|>oetischen dieser 
Kv^lvw^ uvn^ taut* HWv Ina ll^uri^Mi tet Über sie au rer- 
*\#Am UvUttttt K ^4 W^V ^ Wk * m 3> SÄ $*X 



14 DAY USE 

RETURN TO DESK FROM WHICH BORROWED 

LOAN DEPT. 

This book is due on the last date stamped below, or 

on the date to which renewed. 

Renewed books are sub ject to immediate recalL 



x fW 



fort* 



RECD LD 



AM? 3 Q'64 -R Pi ll 



LD21A-40m-ll,'63 
(E1602slO)476B 



General Library 

Unirersity of California 

Berkeley 



T 



^Cl 17261 



IR224G25 



0T 



'■• - 



SC 



M 



yr*Jwm 



-' 



' • 



«H 



B^fi) 



« 



• , 



Hm 





K 



■I 




■ 



